
  
 

 

PROGRAMMINFORMATION 

 

 

 

 

 

 

TELEFAX 
 
 

 

 

TELEFAX 
 
 

 

 

Änderungen und Ergänzungen zur 16. Programmwoche 

MDR FERNSEHEN 
 

Sonntag, 14. April 2024 

"Riverboat" ist länger, alle folgenden Sendungen beginnen 

später, Nachmeldung der Sendung "Unsere Wälder - Die 

Wasserwälder der Mittelelbe" (15:35 Uhr): 

 

11:55 Riverboat  

 Die MDR-Talkshow aus Leipzig 

(MDR 12.04.2024) 

 

13:58 MDR aktuell  

 

14:00 Spaß-Legenden  

(MDR 15.05.2022) 

 

15:30 MDR aktuell  

 mit Wetter 

 

Der Osten - Entdecke wo du lebst 

15:35 Unsere Wälder - Die Wasserwälder der Mittelelbe 

 

 

In der Mitte Sachsen-Anhalts, im sanften Elbtal, liegt 

die Elbe, "Deutschlands Amazonas". Ein magischer 

Ort, an dem heute noch allein das Wasser den 

Rhythmus des Lebens bestimmt. Die Launen der Elbe, 

ihr Wechsel zwischen Hoch- und Niedrigwasser, 

bestimmen hier eine ganz besondere wilde Welt. An 

den Ufern des gewaltigen Stromes erstrecken sich die 

größten zusammenhängenden Wasserwälder 

Mitteleuropas - Regenwälder unseres Kontinents.  

 

Es ist eine archaische Natur, die seit Jahrtausenden von 

der Elbe lebt. Die größten Bäume sind 35 Meter hoch 

und über 500 Jahre alt. Hunderte solcher Giganten 

säumen noch heute die Ufer der Mittelelbe. Früher 

gehörten sie zu jedem Fluss dazu. Mittlerweile zählen 
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Wasserwälder zu den gefährdetsten Waldgesellschaften und sind europaweit 

von Vernichtung bedroht. Über 80 Prozent ihrer Bestände entlang der 

Flussauen gingen in den letzten 150 Jahren verloren, vor allem durch die 

Eindeichung der Flüsse. Damit schnitt der Mensch den Wäldern ihr Lebenselixier 

ab: das Wasser.  

 

Dass in Sachsen-Anhalt die Wasserwälder überlebt haben, war Zufall: "Die DDR 

wollte seinerzeit auch einmal ein Großschutzgebiet haben. Und die UNESCO 

hatte 1979 erstmals das Programm der weltweiten Biosphärenreservate 

ausgerufen. Nicht einmal die Bundesrepublik hatte ein solches Reservat. So war 

es ein Anspruch der DDR, einmal schneller zu sein als der Westen", sagt Guido 

Puhlmann, Leiter des Biosphärenreservates Mittelelbe. "So sind dann das 

Vessertal in Thüringen und der Steckby-Lödderitzer-Forst die ersten deutschen 

UNESCO-Biosphärenreservate geworden. Interessant ist: Diese Schutzgebiete 

sind seitdem gewachsen. Das Land oder den Staat, die diese ausgewiesen 

haben, gibt es nicht mehr."  

 

Etwa 6000 Hektar Wasserwald blieben so in Sachsen-Anhalt erhalten. Sie 

erstrecken sich auf einer Länge von 80 Kilometern entlang der Elbe - vom 

Gartenreich Dessau-Wörlitz bis vor die Tore Magdeburgs. Aufgrund ihres 

Nährstoffreichtums zählen sie zu den artenreichsten Lebensräumen der Erde. 

Mehr als die Hälfte aller Tierarten Deutschlands leben in den Auen-Gebieten. 

Besucher schwärmen: "Der Reiz der Wasserwälder ist einfach der, dass hier noch 

Natur herrscht, also Natur pur. Eine unverbaute Natur, die man so einfach vor 

der Haustür findet. Deshalb muss ich auch nicht nach Afrika fahren. Dort ist 

dasselbe, nur in einer anderen Art und Weise und einer anderen Vielfalt. Aber 

hier spielt das Leben", so Thomas Hinsche, Ornithologe und Tierfotograf.  

 

Mittlerweile erfährt der alte Wald auch in anderer Funktion eine Renaissance: 

als natürlicher Hochwasserschutz. Deshalb soll in den kommenden Jahren noch 

mehr Wasser in die Auen fließen, weitere Deiche sollen abgetragen und 

zusätzliche Waldinseln an die Flussdynamik der Elbe angeschlossen werden. 

Mitteleuropas größte Wasserwälder an Deutschlands großem Strom werden so 

zukünftig noch weiter wachsen.  

 

Über ein Jahr waren die Naturfilmer Peter und Stefan Simank in den 

Wasserwäldern der Mittelelbe unterwegs, beobachteten die Besonderheiten 

der Tierwelt, sprachen mit Naturschützern, Anwohnern und Wissenschaftlern 

und gingen den Geheimnissen von Mitteleuropas Regenwäldern auf den 

Grund. 

 

(MDR 25.09.2018) 

 

16:05 Till Eulenspiegel  

 Spielfilm Deutschland 2014 

(116 Min.) 
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Dienstag, 16. April 2024 

Bitte Pressetext ergänzen: 

 

Der Osten - Entdecke wo du lebst 

21:00 Burg Hohnstein in der Sächsischen Schweiz  

 Jugendherberge, Gefängnis und Jagdschloss 

 

Unübersehbar thront sie inmitten des Elbsandsteingebirges. Burg Hohnstein 

krönt einen hohen einzelnen Felsen, umgeben von tiefen Abgründen, unter ihr 

das romantische Polenztal und das kleine Städtchen Hohnstein. Urkundlich wird 

sie das erste Mal 1317 erwähnt. Seitdem hat Burg Hohnstein eine wechselhafte 

Geschichte hinter sich. Von der Raubburg zum Jagdschloss der Wettiner, von 

dem kurfürstlichen Amt zum Gefängnis, von der weltweit größten Jugendburg 

zu einem der ersten Konzentrationslager. Heute befindet sich hier wieder eine 

Jugendherberge.  

 

"Natürlich hat mich diese KZ-Geschichte echt geschockt. Ich habe wirklich 

überlegt, ob ich hier richtig bin“, meint die fünfzehnjährige Lena, die hier 

gerade ihre Rüstzeit verbringt. "Dann aber habe ich gedacht, wer, wenn nicht 

wir jungen Menschen müssen diesen Ort bevölkern, unbedingt. Wir sind doch 

das Leben.“ Das sieht Gabriele Hahn auch so, es wäre im Sinne ihres Großvaters 

Konrad Hahnewald, dem ersten Burgwart der Jugendherberge in den 1920er 

Jahren. Hahnewald ist hier 1933 grausam von der SA misshandelt worden. Er 

habe sich geweigert, die Hakenkreuzfahne auf der Burg Hohnstein zu hissen, 

berichtet seine Enkelin. In den wenigen Monaten bis zur Schließung des 

Konzentrationslagers im Jahr 1934 wurden in Hohnstein 5.600 Menschen 

inhaftiert, misshandelt und gequält.  

 

Nach dem Krieg wurde die Burg wieder Jugendherberge - die größte in der 

DDR. Heute ist die Burg für den Hohnsteiner Bürgermeister Daniel Brade 

Wahrzeichen und Touristenmagnet. 2018 wurde sie von der Stadt 

übernommen. Ein Kraftakt, denn seitdem kämpft die Kommune Tag für Tag um 

die wirtschaftliche Stabilität und beantragte Fördergelder. "Wir haben so ein 

Glück gehabt, dass wir die Mittel vom Bund, vom Freistaat und Landkreis 

bekommen haben, dass wir die Burg endlich sanieren können. Es war höchste 

Zeit", sagt der Bürgermeister. Zur Verfügung stehen insgesamt 45 Millionen 

Euro. Bis 2028 soll alles fertig sein - auch der Erlebnispfad, mit dem die Burg 

dann ihre Gäste hochlocken will. 20.000 sind das derzeit pro Jahr. Es können 

aber ruhig noch einige mehr werden.  

 


